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Veranlassung 

Wie bei vielen Überlegungen zu Katastrophen geht es weniger um die Frage, ob diese eintreten, 
sondern wann dies der Fall ist und wer betroffen sein wird. Auf Grund der extremen 
Energieabhängigkeit unserer Gesellschaft in fast allen Lebenslagen, ist ein lang andauernder 
Stromausfall als Katastrophe mit großen Auswirkungen auf unser Leben einzustufen. Eine gute 
Vorbereitung vermindert Panikreaktionen und unterstützt eine halbwegs geordnete Abarbeitung des 
Ereignisses bis zur Rückkehr zur Normalität. Dabei wird es wichtig sein, die Sicherung der 
Grundbedürfnisse der Bevölkerung sicherzustellen. Dazu gehören – weitgehend im Wirkungsbereich 
der Kommunen - die Trinkwasserver- und die Abwasserentsorgung. Die gegenständliche 
Orientierungshilfe soll die Bürgermeisterinnen und Bürgermeister bzw. die 
Wasserversorgungsunternehmen unterstützen, ihre technischen Infrastruktursysteme für diese 
Szenarien im Rahmen von Vorausüberlegungen resilienter zu machen. 

Im Durchschnitt beträgt der Wasserbedarf einer Person ca. 120 l/Tag. Die Hochbehälter der einzelnen 
Versorgungsgebiete sind so dimensioniert, dass sie einen maximalen Tagesbedarf für alle versorgten 
Bevölkerungsteile speichern können. Bei Ausfall des elektrischen Stroms durch ein Blackout gehen 
wir davon aus, dass sich der Wasserbedarf auf 40 bis 50 l/Person und Tag reduzieren wird, da im 
Wesentlichen nur mehr der Trinkwasserbedarf, die sanitären Bedürfnisse und die Wünsche nach 
grundsätzlicher Hygiene abzudecken sind. Die Bevölkerung kann somit davon ausgehen, dass mit den 
Inhalten der Hochbehälter der Wasserbedarf für 2 bis 3 Tage abgedeckt werden kann. Da in den vielen 
Gemeinden im Bundesland Salzburg die Wasserversorgung gravitativ, d.h. ohne Fremdenergie, 
erfolgt, ist die Versorgungssicherheit mit Trinkwasser in diesen Gemeinden gegeben. Das Vorhalten 
von Wasser in Badewannen oder sonstigen Behältnissen ist somit nicht erforderlich bzw. 
konterkariert diese Versorgungssicherheit. 

In jenen Gemeinden, deren Trinkwasserversorgungssysteme mit Fremdenergie ausgestattet sind, 
wären jedenfalls mobile Notstromaggregate für die Wasserförderung und -verteilung zu überlegen. 
Die Notstromaufnahmefähigkeit der Pumpen muss gegeben sein, die Nachbetankung der Aggregate 
bei sehr langen Stromausfällen muss vorab geklärt werden. Die Unterstützung von 
Einzelwasserversorgungsanlagen, z.B. im bäuerlichen Bereich mit Viehhaltung, darf nicht vergessen 
werden. 

Diese Orientierungshilfe soll somit einen Beitrag zur Sensibilisierung und Vorbereitung der 
Kommunen für eine der Situation angepasste sichere Trinkwasserversorgung geben. 

Salzburg, im April 2021 
Hofrat Dipl.-Ing. Theodor Steidl, MIM 
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1 Definition „Blackout“ 
Im Allgemeinen wird eine „Blackout-Situation“ über einen großflächigen Stromausfall definiert, 
welcher länger als einen Tag anhält. 

1.1 Mögliche Szenarien bei „Blackout“ – Allgemeine Betrachtung  
Ein Blackout führt dazu, dass es in allen mit dem Stromnetz verbundenen Systemen und 
Infrastrukturen zu Dominoeffekten und damit Ausfällen kommt. Die vollständige Wiederherstellung 
der europäischen Stromversorgung kann mehrere Tage in Anspruch nehmen. Die Wiederherstellung 
des Alltags wird jedoch wesentlich länger dauern, da erst nach der Wiederherstellung der 
Stromversorgung die Funktionsfähigkeit der restlichen Infrastrukturbereiche wiederhergestellt 
werden kann.  

Besonders kritisch könnte sich das bei der Grundversorgung der Bevölkerung (Wasser, Abwasser, 
Lebensmittel- und Gesundheitsversorgung) auswirken. Weder unsere hoch synchronisierte und 
vernetzte Logistik- und Versorgungsinfrastruktur noch die Gesellschaft selbst sind auf ein derartiges 
strategisches Schockereignis vorbereitet. Im schlimmsten Fall droht ein infrastrukturelles und damit 
gesellschaftliches „Multiorganversagen“.  

Daher erscheint eine Vorbereitung in allen Gesellschaftsbereichen unverzichtbar. Aufgrund der bei 
einem Blackout reduzierten Kommunikationsmöglichkeiten und des Umfangs der Betroffenheit wird 
eine Hilfe von außen nur sehr eingeschränkt zur Verfügung stehen.  

Unternehmen und Organisationen werden die ersten Schritte allein setzen müssen. Wer sich mit 
einer solchen Situation schon vorher auseinandergesetzt hat, wird sich dabei wesentlich leichter tun 
bzw. weitere Schäden verhindern können. Der erste Schritt beginnt mit dem Wissen, dass ein solches 
Szenario überhaupt möglich ist und welche Auswirkungen damit verbunden sein könnten. Damit 
werden die Überraschungen und Unsicherheiten beim Eintritt bereits reduziert und die 
Handlungsfähigkeit gesteigert.  

Erst die persönliche Vorbereitung (etwa durch Eigenbevorratung) schafft den Handlungsspielraum 
auch anderen helfen zu können bzw. für Einsatzorganisationen oder Unternehmen tätig zu werden. 
Für Unternehmen ist besonders wichtig, weitere Schäden zu verhindern. Aufgrund vieler 
wechselseitiger Abhängigkeiten wird eine Aufrechterhaltung des Betriebes nur in sehr wenigen 
Ausnahmefällen möglich sein. Daher wird es notwendig sein, dass alle nicht erforderlichen Prozesse 
möglichst rasch und sicher nach einem solchen Ereignis heruntergefahren werden können. Dies 
natürlich unter erschwerten Rahmenbedingungen, wie etwa, dass ein solches „Herunterfahren“ auch 
„offline“ funktionieren muss und automatisch ausgelöst wird. Das heißt, wenn keine technische 
Kommunikation mehr möglich ist, muss das erforderliche Personal dennoch in der Lage sein, 
selbstständig und automatisch alle erforderlichen Schritte zu setzen.  

Umgekehrt bedeutet das, dass sich Krisenstäbe auch ohne übliche Alarmierung formieren müssen. 
Auch für das geordnete Wiederhochfahren sind Vorkehrungen zu treffen. Mittelfristig gilt es zu 
überlegen, wie wir unsere Infrastruktursysteme und Gesellschaft robuster und resilienter gestalten 
können. Resilienz erhöht die Widerstandskraft und die Anpassungsfähigkeit eines Systems auch 
gegenüber Überraschungen.  
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2 Allgemeine Überlegungen zur Trinkwasserversorgung 
Als erste Herangehensweise zur Erarbeitung von erfolgreichen Maßnahmen bei einem längeren 
Stromausfall oder gar einem „Black Out Szenario“ müssen von Anlagenbetreiber jene Komponenten 
der Trinkwasserversorgung erfasst werden, welche für den Betrieb des Gesamtsystems „elektrische 
Energie“ benötigen. 

Die weiteren Betrachtungen unterscheiden nicht zwischen „Sommer- und Winterbetrieb“ der Was-
serversorgungsanlage, sondern sind immer auf die höchste elektrische Leistung in den jeweiligen 
Betriebsfällen auszulegen.  

Selbstverständlich weisen Trinkwasserversorgungsanlagen auf Grund ihres Errichtungszeitpunktes 
und der „gewachsenen Topographie“ stark unterschiedliche Besonderheiten mit hydraulischen und 
elektrotechnischen Gegebenheiten auf, welche anhand dieses Leitfadens erhoben und im Sinne einer 
Störfallvorsorge gegen Stromausfall gesamtheitlich betrachtet werden müssen. 

2.1 Anlagen mit „natürlichen Zulauf“ – (ohne erforderlichen Pumpbetrieb) 
Relativ unkritisch können Trinkwasserversorgungssysteme mit gravitativer Speisung der Abnehmer, 
also mit „natürlichem Zulauf“ ohne erforderlichen Pumpbetrieb gesehen werden. 

Es gilt jedoch auch bei diesen Anlagen zu beachten, dass eventuell vorhandene Drucksteigerungs-
anlagen für „Oberlieger“ oder erforderliche Trinkwasseraufbereitungsanlagen (UV-Entkeimung, usw.) 
elektrische Energie benötigen und bei einem länger anhaltenden Stromausfall diese Anlagenteile mit 
den resultierenden Auswirkungen nicht mehr funktionsfähig sind. 

 
 
Die beispielhaft darge-
stellte 

 Waldquelle 
 Hochquelle 
 Steinquelle 

wird mengenmäßig im 
Bereich der Quellfassung 
gemessen, wobei verein-
zelt auch Qualitätsmes-
sungen zu Prüfung der 
Quellen zum Einsatz 
kommen. 
 

 

Abbildung 1: Darstellung unterschiedlicher Quellen mit Quellfassung 
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2.2 Anlagen mit erforderlichem „Pumpbetrieb“ oder elektrischen Regelorganen 
Trinkwasserversorgungsanlagen mit erforderlichem Pumpbetrieb sind in der Regel von der Netzver-
sorgung des örtlichen Energieversorgungsunternehmen (EVU) abhängig und stellen für den Anlagen-
betreiber bei Stromausfall eine große Herausforderung in Sinne der gesicherten Trinkwasserver-
sorgung dar.  

Abhängig vom vorhandenen Volumen der Hochbehälter und dem momentanen Verbrauchsverhalten 
können Stromausfälle über einen gewissen Zeitraum „gepuffert“ werden. 

 Tiefbrunnen 

 
 
 
Bei klassischen Tiefbrunnenanlagen lieg-
en abhängig von der Förderhöhe und 
Fördermenge oftmals „entsprechende 
elektrische Leistungen“ vor, welche bei 
der Erstellung des Notstromkonzepts zu 
berücksichtigen sind. 
 
 
 
 

Abbildung 2: Tiefbrunnen mit Verbindung auf die Hochzone 

 

 Drucksteigerungsanlagen 

 
 
Auch bei „gravitativer“ Versorgung eines 
Trinkwassersystems muss bei Stromaus-
fall ein Konzept für die „Oberlieger“, den 
Abnehmern über den Hochbehältern an-
gedacht werden. 
(Keine Versorgung bei Ausfall der Druck-
steigerunsanlage)  
 
 
 

Abbildung 3: Drucksteigerungsanlage mit Windkessel 
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 Umwälzpumpen und Pumpanlagen zur Kompensation der Rohrreibungsverluste 

 
 
 
 
 
Im Einzelfall ist zu prüfen, ob die 
Pumpanlagen zu Kompensation vorlie-
genden  der Rohrreibungsveluste im 
Ereignisfall für die Aufrechterhaltung der 
gesicherten Wasserversorgung in Betrieb 
gehalten werden müssen. 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 4: Umwälzpumpen mit Membrankessel 

2.3 Anlagen mit „elektrischen“ Schieberschächten 

 Schiebererfordernis zum Ausgleich der geodätischen Höhe 

 
 
 
Bei Erfordernis der „Druckeinstellung“ 
über elektrische Regelorgane sind bei 
Stromausfall die resultierenden Auswir-
kungen auf das Gesamtsystem der Trink-
wasserversorgung zu berücksichtigen. 

(Meist sind für Druckregelungen nur 
geringe elektrische Leistungen erfor-
derlich) 
 
 
 
 

Abbildung 5: Schieberschacht mit Stellorganen zur Druckregelung 
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2.4 Anlagen mit Trinkwasseraufbereitung 
Das Abtöten und Abscheiden der Mikroorganismen im Trinkwasser – vor allem Bakterien und Keime 
erfolgt durch physikalische oder chemische Mittel. Zur Entkeimung von Wasser werden im 
überwiegenden Maße Stoffe mit starken Oxidationsvermögen verwendet.  

So muss Trinkwasser keimarm und frei von Krankheitserregern sein.  

Desinfektion ist lediglich das Abtöten oder Inaktivieren von Erregern übertragbarer Krankheiten, nicht 
aber aller Keime. 

Übliche Maßnahmen zur Entkeimung sind die Ozonierung des Wassers, der Einsatz von Chlor z.B. in 
Form von Chlordioxid oder Chlor-abspaltenden Chemikalien, sowie UV-Bestrahlung.  

Diese Verfahren sind gemäß Trinkwasseraufbereitung zugelassen. Die Auswahl hängt von der Wasser-
qualität, der Keimbelastung und weiteren Aufbereitungsmaßnahmen ab. 

 Physikalische Entkeimungsverfahren 

In der Wasseraufbereitungstechnik sind zur Zeit zwei unterschiedliche physikalische Verfahren zur 
Entkeimung von Bedeutung: Membranverfahren und UV-Bestrahlung.  

Zur Erzeugung von größeren Mengen entkeimten Wassers kommen Anlagen der Ultrafiltration zum 
Einsatz, bei denen der Trennvorgang über Kunststoffmembranen oder aber Kompaktfiltern mit 
Einsetzen von keramischen Filterkerzen stattfindet. 

2.4.1.1 UV-Anlagen 

Einen breiteren Anwendungsbereich hat die UV-Entkeimung. Die ultraviolette Strahlung bewirkt eine 
Zellschädigung durch Veränderung lebenswichtiger Enzyme und der DNS. Dadurch werden Stoff-
wechselvorgänge, sowie eine Replikation unterbunden. Der Mikroorganismus stirbt innerhalb kurzer 
Zeit bis hin zum Zellaufschluss. Voraussetzung für die Wirksamkeit der UV-Entkeimung ist klares 
Wasser, mit geringer Absorption im UV-Bereich. Damit sind auch die Grenzen der Anwendbarkeit 
vorgegeben. 

 

Abbildung 6: UV-Anlagen in die einzelnen Abgänge eingebaut 

  

http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/t/trinkwasser.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/k/krankheitserreger.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/d/desinfektion.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/o/ozonierung.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/c/chlor.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/c/chlordioxid.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/u/uvbestrahlung.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/k/keimbelastung.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/w/wasseraufbereitungstechnik.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/m/membranverfahren.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/u/uvbestrahlung.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/w/wasser.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/u/ultrafiltration.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/u/uvstrahlung.htm
http://wasser-wissen.de/abwasserlexikon/z/zellaufschluss.htm
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2.4.1.2 Chlor-Anlagen 

 
 
Die Desinfektionswirkung tritt vorrangig 
durch unterchlorige Säure ein. 

Die entstehende Salzsäure wird durch das im 
Wasser vorhandene Calciumcarbonat und 
Hydrogencarbonat teilweise oder ganz neu-
tralisiert, wodurch das Gleichgewicht zugun-
sten der unterchlorigen Säure verschoben 
wird.  
 
 
 

Abbildung 7: Chlor-Anlage mit Chlorgasbehälter 

2.4.1.3 Ozon-Anlagen 

 
 
 
 
Ozon hat gegeüber Chlor und Chlordioxid die 
größere Desinfektionswirkung und ist das 
stärkste in der Trinkwasseraufbereitung 
zugelassene Oxidationsmittel. 

Auf Grund des Ozonzerfalls ergibt sich keine 
„Depotwirkung“. 

Bei Einsatz von Chlor und Ozon tritt eine 
langsamere Chlorzehrung ein. 

Ozon reagiert mit Bromid unter Bildung zu 
Bromat und unter Umständen zu Bromo-
form. 

Die Herstellung von Ozon erfolgt aus Luft, 
ohne Einsatz von zusätzlichen Chemikalien.  
 
 
 
 
  

Abbildung 8: Ozon-Aufbereitung für Tiefbrunnen 
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3 Messtechnik, Kommunikation und Alarmierung 
Zur Aufrechterhaltung der Trinkwasserversorgung ist auch ein „Mindestumfang“ an Messtechnik, 
(Niveaumessungen in den Hochbehältern, Qualitätsmessungen, Durchflussmessungen, usw.) jedoch 
die volle Kommunikation und Funktion des angeschlossenen Prozessleitsystems sollte nach Möglich-
keit sichergestellt werden. 

Diese Forderung begründet sich mit der Tatsache, dass der Betreiber einer Trinkwasserversorgung 
speziell in „Krisenfällen“ an zentraler Stelle über möglichst viele Informationen über das Gesamt-
system verfügen sollte. 

 

In den gegenständlichen Ausnahme-
fällen eines langzeitigen Stromausfalls 
ist zu beachten, dass die öffentlichen 
Kommunikationswege und Datenver-
bindungen nur begrenzte Zeit, in Ab-
hängigkeit der „Pufferzeit“ der jewei-
ligen Provider (öffentliche Anbieter) 
zur Verfügung stehen. 

(GPRS, UMTS und LTE) 
 

Abbildung 9: Datenverbindung über Funkanlage 

 

 

 

Ideale Voraussetzung für eine zentrale 
Notstromversorgung schafft die vor-
ausschauende Maßnahme bei „Neu-
verlegung von Wasserleitungsrohrab-
schnitten“ neben dem LWL-Schlauch 
DN 50 auch eine Energieversorgung zu 
den einzelnen Außenbauwerken mit-
zuverlegen, da auf Grund der meist 
geringen erforderlichen elektrischen 
Leistungen dies mit darstellbaren 
Kosten umzusetzen ist. 

(Hoher Kosten-Nutzen-Faktor) 
 

 

Abbildung 10: Datenverbindung über LWL-Leitungen 
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3.1 Objektschutz 
Wichtig in diesem Zusammenhang ist der „Objektschutz“ im Bereich der Wasserbehälter, da bei 
„Wasserknappheit“ mit externen Zugriffsversuchen gerechnet werden muss. 

 

Abbildung 11: Systembild Trinkwasserbehälter mit Objektschutz bei Zugangstüre 

3.2 Alarmierung 
Einer erhöhten Bedeutung kommt der Alarmierung zu, da davon auszugehen ist, dass bei längeren 
Stromausfällen die öffentlichen Datenverbindungen über GPRS, UMTS und LTE nur über einen 
„begrenzten Zeitraum“ zur Verfügung stehen, bzw. funktionstüchtig sind.   

 

Abbildung 12: Zentrale einer Trinkwasserversorgung mit „redundanter“ Alarmierung 
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3.3 Situierung des Anlagenservers  
Wesentliche Gefahren bergen Anlagen mit „externer Aufstellung“ von Servern für den Anlagenbe-
trieb, da der Trinkwasserversorger die „Notstromversorgung“ dieser abseits von der „Eigenanlage“ 
situierten Server nicht mehr sicherstellen kann. 

Die Situierung von 

- Bediensystem mit Drucker 
- Server 
- Alarmierungseinrichtung 
- Switch 
- Router 
- weitere IT-Komponenten  

an einer „zentralen Stelle“ ermöglicht dem Anlagen-
betreiber eine Notstromversorgung für  

 Kommunikation 
 Alarmierung 
 Datenhaltung 

sicherzustellen. 

(Bei Auslagerung der Daten nur erschwert möglich) 
 

Abbildung 13: Situierung Server an „zentraler Stelle“ mit LWL-Verbindungen auf Außenstationen 

 

3.4 Aufrechterhaltung eines Mindestumfanges der Steuerung und Regelung 
Speziell in „Krisenfällen“ kommt einem Mindestumfang von Steuerung und Regelung einer Trinkwas-
serversorgung erhöhte Bedeutung zu. 

Die erforderlichen Eingriffe mit Visualisierung und Protokollierung in das Trinkwasserversorgungs-
system umfassen im Wesentlichen 

 Erkennen von Behälterständen 
 Ein- und Ausschaltbefehle für Pumpen 
 Grenzwertalarme 
 Mengensignale 
 Summenalarme 

Bei der Forderung zur Aufrechterhaltung eines Mindestumfangs der Steuerung und Regelung einer 
Trinkwasserversorgungsanlage gilt es abhängig von der vorhandenen Übertragungstechnik zu prü-
fen, wie lange die Datenverbindungen bei Stromausfall aufrechterhalten werden können. 
Diesbezüglich gilt es auch die „Vor-Ort-Pufferung“ der Netzgeräte in den Außenstationen zu berück-
sichtigen.   
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3.5 Protokollierung und Messwertaufzeichnung 
Durch die Notstromversorgung des lokal (Vor Ort) situierten Servers zur Steuerung der Gesamtanlage 
ergibt sich der positive Nebeneffekt einer Sicherstellung der Protokollierung und Messwertauf-
zeichnung, welche eine geordnete Wiederinbetriebnahme des Gesamtsystems mit allen gesetzlich 
bedungenen Aufzeichnungspflichten wesentlich erleichtert.  

 Übersichts- und Funktionsbilder 

 
Abbildung 14: Übersichtsbild auf Landkarte 

 
Abbildung 15: Übersichtsbild auf GIS-Aufnahme 

 Abflussvisualisierung mit unterschiedlicher Darstellung 

 
Abbildung 16: Tagesprotokoll Ablauf Hochbehälter 

 
Abbildung 17: Stundenprotokoll Ablauf Hochbehälter in [l/s] 

 Visualisierung von Ganglinien 

 
Abbildung 18: Pumpenlaufzeiten mit Drehzahldarstellung 

 
Abbildung 19: Ventilstellungen und Durchflussmengen 
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4 Vorgeschlagene Maßnahmen 
Die nachfolgend vorgeschlagenen Maßnahmen verstehen sich unter Berücksichtigung des „Stands 
der Technik“ als Empfehlung zur Aufrechterhaltung der Funktionstüchtigkeit der Trinkwasserver-
sorgung bei Stromausfällen über einen längeren Zeitraum. 

Selbstverständlich können an dieser Stelle nur „allgemein gültige“ Empfehlungen zur Aufrechterhal-
tung des Anlagenbetriebs abgegeben werden, da erfahrungsgemäß die Trinkwasserversorgungsan-
lagen mit sehr unterschiedlichen hydraulischen und elektrotechnischen Ausführungsmerkmalen 
behaftet sind. 

Entsprechend den Usancen einer gesicherten Notstromversorgung im „Black-Out-Fall“ ist auf 

- rüstarme Prozesse 
- einfache Steuerungen 
- einfache Bedienbarkeit 
- hohe Funktionssicherheit 
- einfache Funktionsprüfung 
- einfacher Probebetrieb 

besonderes Augenmerk zu legen.  

4.1 Notstromaggregat für „Infrastrukturlösung“ – stationäres Notstromaggregat 
Da die Zentralen von Trinkwasserversorgungsanlagen meist in Gemeindeämtern oder Wirtschafts-
höfen befinden, bieten sich größere Infrastrukturlösungen mit gemeinsamer Notstromversorgung 
der Trinkwasserversorgungsanlage und Infrastruktureinrichtungen wie 

 Gemeindeamt 
 Wirtschaftshof 
 Schulen 
 Altersheim 
 Schutzobjekte für Krisensituationen 

an, wobei entsprechend der resultierenden elektrischen Leistungen diese über „stationäre“ Not-
stromaggregate mit entsprechender Treibstoffbevorratung sowie der nachträglichen Herstellung der 
erforderlichen elektrischen Verbindungsleitungen zu versorgen sind.    

Bei der Auswahl des stationären Notstromaggregates sind die normativen Verweise von 

- DIN/ISO 8528-1 Stromerzeugungsaggregate (Anwendung, Bemessungen und Ausführungen) 
- DIN/ISO 8528-5 Stromerzeugungsaggregate (Teil 7 – Technische Festlegungen für Ausführung) 
- DIN/ISO 8528-6 Stromerzeugungsaggregate (Prüfverfahren) 

zu beachten, wobei bei der Situierung der Tankanlage darauf zu achten ist, dass über die Ausbildung 
der Treibstoffzufuhr auf eine elektrische Treibstoffpumpe verzichtet werden kann. 

  



 

Orientierungshilfe Blackout in Salzburg 
 Trinkwasserversorgungsanlagen bereiten sich vor 

 

AMT DER SALZBURGER LANDESREGIRUNG in Zusammenarbeit mit ETS-Salzmann Seite 17 / 22 

 

 Musteranlage für Trinkwasserversorgung (Notstromaggregat mit 200,0 kVA) 

Die gegenständlichen Notstromaggregate mit 200,0 kVA wurde in 20"-Container betriebsfertig 
zusammengebaut auf bauseits errichteter Fundamentplatte situiert. 
Der Dieselmotor, Generator und der mechanisch angetriebene Vorbaukühler sind auf einem 
gemeinsamen verwindungssteifen Stahlgrundrahmen aufgebaut. Dieselmotor und Generator sind 
über eine elastische Kupplung verbunden. Die Lagerung des Maschinensatzes zum Grundrahmen 
erfolgt über Schwingmetalle. 
 

 
Abbildung 20: Containeranlage mit 20“ 

 
Abbildung 21: Reihenmotor auf Grundrahmen 

 

4.1.1.1 Manuelle und automatische Umschaltung Netz – Notstrombetrieb 

 
Abbildung 22: Umschaltung mit “Handbetätigung“ 

 
Abbildung 23: Automatische Umschaltung über Schütze 
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 Kraftstoffbevorratung (bei Auslegung auf 7 Betriebstage) 

Aus heutiger Sicht ergibt sich auf Grund des gegenständlichen Projektzieles der elektrischen Not-
stromversorgung der offene Punkt der „Langzeitlagerung des Dieseltreibstoffes“ in den für 7 Betriebs-
tage ausgelegten Tankanlagen. Ein möglicher Lösungsansatz ist über die Ausbildung einer Tankstelle 
für Betriebsfahrzeuge zum regelmäßigen Treibstoffaustausches gegeben. 

Die Lösungsansätze ergeben sich mit 

- Variante 1: Heizöl „extra-leicht“ 
- Variante 2. Militärdiesel (B0-Diesel) 
- Variante 3: Lokaler Tankstellenbetrieb 

wobei bei Verkürzung der Betriebstage die vorgenannten Varianten im Zusammenhang mit der elek-
trischen Anschlussleistung der Trinkwasserversorgungsanlage und den angeschlossenen Infrastruk-
turobjekten anzupassen ist. 

4.1.2.1 Variante I: Einsatz von „Heizöl - extra leicht“ 

Über Ansuchen bei den zuständigen Behörden und dem Zollamt kann auf Grund der Erhaltung 
„unbedingt notwendiger Infrastruktur“ während eines länger andauernden Stromausfalls die Sonder-
genehmigung für den Betrieb des Notstromaggregates mit „Heizöl – extra leicht“ erwirkt werden.   

4.1.2.2 Variante II: Einsatz von „Bo-Diesel“ – (Militärdiesel) 

Der „B0-Diesel“ oder auch „Militärdiesel“ genannte Treibstoff enthält keine Biodieselanteile und ist 
daher über einen längeren Zeitraum lagerbar. 

ACHTUNG: Diese Dieselart ist an Tankstellen nicht erhältlich und muss direkt über die 
Mineralölfirmen beschafft werden.    

4.1.2.3 Variante III: Treibstofferneuerung über „Betriebstankstelle“ 

Eine Verlängerung der Treibstoffhaltbarkeit kann über laufenden Austausch und Erneuerung der Die-
sellagerung über die Betankung von Betriebsfahrzeugen mit der permanenten Gefahr eines zu 
geringen Treibstoffvorrates für die projektierte Einsatzzeit der Netzersatzanlage von 7 Tagen erreicht 
werden. 
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4.2 Mobiles Notstromaggregat (Musteranlage mit 60,0 kVA) 
Das beispielhaft beschriebene Notstromaggregat mit Straßenzulassung verfügt über nachstehende 
Spezifikationen. 

Leistungsklasse:  60 kVA / 54 kW 
Leistungsdefinition:  PRP-Prime Power 10 % Leistungsreserve für Regelzwecke 
Leistungsnormen:  ISO 8528 

Kraftstoffanlage: 

Kraftstoffbehälter Fassungsvermögen 300 l doppelwandig. Einschließlich mechanischer Inhaltsan-
zeige, Leckage Überwachung, Tauchsonde und aller benötigten Armaturen inklusive 2 Stückgeprüfte 
Öl-Wasser-Warngeräte und einer geprüften Überfüllsicherung.  
Komplett mit Behälter – Armaturen, Leitungsverbindungen, Überfüllsicherung und Tauchsonde. Die 
Befüllung erfolgt durch herausgeführten Tankfüllstutzen. 

Anhängerfahrgestell: 

Einachsiger Anhänger mit STVO-Zulassung und zugehöriger Beleuchtung inklusive genormten Stecker 
auf das Zugfahrzeug. Vier Stück Fallhubstützen. Räder sind außen mit Kunststoffkotflügel. Stützrad 
auf Deichsel montiert. 

 
Abbildung 24: Rück- und Seitenansicht mit Bedienfeld und Not-Aus-Taster 

 
Abbildung 25: Notstromanschluss 

 

 
Abbildung 26: Rück- und Seitenansicht mit Abgangsstecker und Zuluftgitter 

Die Abbildung 25 zeigt den 
Notstrom-anschluss am Objekt mit 
UP-Kasten und Stecker mit flexibler 
Kabelverbindung bis zum mobilen 
Notstromaggregat. 
Alternativ können bei größeren 
elektrischen Leistungen die 
Anschlussleitungen über genormte 
und „unverwechselbare“ Steckver-
bindungen hergestellt werden. 
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4.3 Trinkwasserkraftwerk 
Bei entsprechender Ausführung können Trinkwasserkraftwerke in das Notstromkonzept einbezogen 
werden. Grundvoraussetzung bilden der Inselbetrieb mit „Schwarzstartfähigkeit“ des Trinkwasser-
kraftwerks. 

 Beispielanlage eines Trinkwasserkraftwerks mit 55,0 kW 

Um bei Ausfall des Trinkwasserkraftwerks die 
Wasserversorgung aufrecht zu erhalten, ist im 
Hauptstrang eine Regelarmatur vorgesehen. Diese 
gibt den Hauptstrang frei und sorgt für eine „Druck-
haltung“ in der Versorgungsleitung. 

Entsprechend den Usancen der Energiegewinnung 
im Trinkwasserbereich geht die gesicherte 
Trinkwasserversorgung vor der elektrischen 
Energiegewinnung und das Trinkwasserkraftwerk 
wird mit einem „Bypass“ ausgestattet. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass die Regelung und 
Steuerung der Pelton-Gleichdruckturbine analog der 
Pelton-Gegendruckturbine erfolgt und auf Grund der 
identen Wirkungsweise herstellerunabhängig von 
identen Nutzleistungen auszugehen ist. 

Einsetzbare Turbinentypen: 
- Pumpe im Turbinenbetrieb (PiT) 
- Peltonturbine (Gleichdruck) / (Gegendruck) 
- Axialturbine (Axent) 
 

Abbildung 27: Peltonturbine in 2-düsiger Ausführung mit Stellantrieb für Düsenstellung 

  
Abbildung 28: Angebauter Generator mit 55,0 kW 

 
Abbildung 29: Schematische Darstellung Gegendruckturbine 
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4.4 PV-Anlage 

 Praxisbeispiel: PV-Versorgung einer Quellfassung 

 
Abbildung 30: Schematische Darstellung der Stromversorgung einer Quellfassung über PV-Anlage 

 

 Erforderlicher Energiebedarf der einzelnen Komponenten 

 

 PV-Anlagen mit PV-Stromspeicher als „Zusatzbaustein“ eines Notstromkonzepts 

Grundsätzlich unterscheidet dabei PV-Stromspeicher, die lediglich eine Notstromoption bieten, 
Stromspeicher mit Notstrom-Steckdose und Speicher, die eine "echte" Notstromversorgung mit 
Solarstrom gewährleisten können, sodass nicht nur die Verbraucher weiter versorgt werden, sondern 
auch die Stromproduktion zum Beispiel aus einer heimischen Photovoltaik-Anlage aufrechterhalten 
werden kann. Alle Notstromspeicher müssen dazu an alle drei Außenleiter angeschlossen werden, 
um im Unterbrechungsfall die Stromversorgung aller Verbraucher zu gewährleisten. 

  

https://www.energie-experten.org/erneuerbare-energien/photovoltaik/stromspeicher.html
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5 Diagramm für die Ermittlung der „Black Out“ – Erfordernisse 

 
Anmerkung: Bei allen Außenbauwerken und im Bereich der Zentrale ist die Notwendigkeit der „Notstromversorgung“  
   im Zuge eines längeren Stromausfalls oder eines „Black – Out – Szenarios“ systemabhängig zu prüfen   

 

Das vorstehende Diagramm ermöglicht das Auffinden der erforderlichen Notstromanschlüsse einer 
Trinkwasserversorgung im Sinne eines längerfristigen Stromausfalls; beziehungsweise eines „Black- 
Out-Szenarios“. 

An dieser Stelle wird nochmals auf die Notwendigkeit einer Detailprüfung der hydraulischen– und 
elektrotechnischen Topografie der jeweiligen Trinkwasserversorgungsanlage verwiesen. 
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